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Gemeinderat Zürich Bei der ersten
Sitzung nach der Zwangspause
wegen der Corona-Pandemie hat
derZürcherGemeinderat amMitt-
woch ein neues Präsidium ge-
wählt:HöchsteZürcherinwird für
ein JahrSP-GemeinderätinHelen
Glaser, die gestern auch ihren 55.
Geburtstag feiern konnte.

Glaser holte bei der Wahl 111
der gültigen 114 Stimmen. Für
ihren Vorgänger Heinz Schatt
von der SVP«fast schon nordko-
reanische Verhältnisse», wie er
bei derVerkündigung des Resul-
tates sagte. Er gab gestern nicht
nur das Präsidium ab, sondern
trat auch aus dem Rat aus.

Glaser arbeitet hauptberuflich
als Gesetzesredaktorin bei der
Bundeskanzlei. Sie sorgt also da-
für, dass Gesetzestexte präzise
undverständlichverfasstwerden.
Siewohnt imQuartierHirslanden.
Auf den dortigen Wahlempfang
muss sie allerdings verzichten.
WegenderCorona-Ansteckungs-
gefahrhat derQuartierverein das
Fest abgesagt. (sda)

Neue höchste
Stadtzürcherin
mit Glanzresultat

Langnau Ein Unbekannter hat
gestern in Langnau amAlbis die
Filiale der BankThalwil überfal-
len und ist mit mehreren Hun-
derttausend Franken Bargeld
entkommen. Er war maskiert
und betrat die Bankfiliale an der
Neuen Dorfstrasse kurz vor 8
Uhr, wie die Kantonspolizei Zü-
rich mitteilte. Er überwältigte
und fesselte einen Angestellten.
Nach Erhalt des Geldes flüchte-
te er zu Fuss in unbekannte Rich-
tung. Der Bankangestellte erlitt
lautMitteilung leichteVerletzun-
gen und wurde vor Ort durch
eine Ambulanz betreut. (sda)

Bankräuber
macht fette Beute

Kantonsfinanzen Die Corona-Krise
hinterlässt tiefe Spuren in der
RechnungdesKantons Zürich.Sie
wird sich laut Finanzdirektor
Ernst Stocker (SVP) bis 2023 um
mindestens eine Milliarde Fran-
kenverschlechtern.Trotzdemwill
er die Steuern nicht erhöhen,wie
er in einem Interview mit dem
«Tages-Anzeiger» sagte. Die
Steuerpflichtigen müssten Geld
ausgebenkönnen,umdie darben-
deWirtschaft zu stützen.DerKan-
ton könne ohne Probleme zwei
Jahre langDefizite imUmfangvon
200 bis 300 Millionen Franken
schreiben.Steuersenkungen lehnt
er aber ebenfalls ab. Man müsse
realistisch bleiben. (sda)

Verschlechterung
um eineMilliarde

Sofia Stefani

Ein Piepsen signalisiert, dass die
metallene Eingangstür des Ge-
fängnis Horgen entriegelt wur-
de. Die im Dezember geschlos-
sene Anstalt ist seit dem 2. April
wieder in Betrieb und damit
auch die Sicherheitsvorkehrun-
gen. In den Gängen stehen Be-
treuer, die Bildschirme der Zen-
trale zeigen zahlreiche Überwa-

chungsvideos, und um von
einem Raum in den nächsten zu
kommen, braucht man einen
Code. «Viele Türen öffnen sich
sogar nur per Funk», erklärt Ge-
fängnisleiter Marc Eiermann.
So könne kein Insasse durch das
Erspähen der Zahlenkombina-
tion entkommen.

Die ehemaligeVollzugsanstalt
dient nun als Isolations- und
Quarantänestation für bis zu 54
Inhaftierte. Nach Anordnung

einer Untersuchungshaft muss
jeder Gefangene im Kanton Zü-
rich für zehn Tage nach Horgen.
GegenEnde desAufenthaltswer-
den die Insassen auf das Corona-
virus getestet. Fällt das Resultat
negativ aus, kommen die Inhaf-
tierten in ein reguläres Gefäng-
nis.Durch dieses System soll ver-
hindertwerden, dass sich dasVi-
rus in den Haftanstalten
verbreitet. «Unser Ziel ist es, die
Gefangenen davor zu schützen,
krankzuwerden»,sagtEiermann.
Obbisher Insassenpositivauf das
Virus getestetworden sind,woll-
te die Konferenz der Kantonalen
Justiz- und Polizeidirektoren
(KKJPD) nicht mitteilen.

Abstriche in Ex-Kantine
Fünf Soldaten der SchweizerAr-
mee sind im Gefängnis Horgen
stationiert. Sie helfen hauptsäch-
lich beim Monitoring der Insas-
sen. «Wir fragen die Inhaftierten
nach Symptomen, messen ihre
Körpertemperatur und helfen
dem Arzt bei den Abstrichen für
die Corona-Tests», erklärt Soldat
Marc Huldi. Er ist einer der Frei-
willigen, die sich für den Einsatz
in der Haftanstalt gemeldet ha-
ben. «Ich sah den Auftrag als
Möglichkeit, meinen Beitrag zu
leisten und etwas Ungewöhnli-
ches zu erleben»,meintHuldi.Als
Sanitätssoldatwurde er in Erster
Hilfe ausgebildet und für den
Einsatz im Gefängnis zusätzlich
von verschiedenen Fachkräften
instruiert. «DieArbeit mit Insas-
sen unterscheidet sich dadurch,
dass kein direkter Kontakt zum
Patientenmöglich ist», sagt Hul-
di, «schliesslich sitzt die Person
hinter Gittern.»

AufgrundderVorsichtsmassnah-
men essen die Inhaftierten nicht
mehr zusammen, sondern allei-
ne in ihrenZellen.DieGefängnis-
leitung konnte daher die ehema-
lige Kantine zu einem Abstrich-
Raum umfunktionieren. Am
achtenTag der Inhaftierungwer-
den die Gefangenen hier auf das
Coronavirus getestet. Die Resul-
tate sind innerhalb einiger Stun-
den da, sodass bis zum zehnten
Tag klar ist, ob die Inhaftierten in
ein reguläres Gefängnis verlegt
werden können. Bei einem posi-
tiven Resultat kommt der Insas-
se auf die Isolationsstation.

Die Isolationsstation unter-
scheidet sich nicht gross von den
anderen Etagen des Gebäudes.
Sogar der Geruch ist derselbe:
abgestandener Zigarettenrauch.
Dies, obwohl es sich um das ers-

te Gefängnis im Kanton Zürich
handelt, in dem das Rauchen in
der Zelle nicht erlaubt ist.

Kranke kommen ins Spital
Anders ist das vielemedizinische
Material, das auf der Station be-
reitsteht. ImMagazin sind neben
Handschuhen, Masken, Schutz-
mäntelnund -brillen sogarSauer-
stoffflaschen gelagert. «Für pfle-
gebedürftigePersonen ist die Sta-
tion aber nicht ausgerichtet»,
meint der Gefängnisleiter. Des-
halb müssten Inhaftierte mit
einem schweren Krankheitsver-
lauf in einSpital gebrachtwerden.

Mitte März mobilisierte das
SchweizerMilitärArmeeangehö-
rige der vier Spitalbataillone so-
wie der fünf Sanitätskompanien.
Fachoffizier Stefan Ledergerber
ist am 15. März eingerückt. «Ich

musste meine Masterarbeit auf
Eis legen», erzählt er. «ZumGlück
ging das ohne Problem.» Vor al-
lem fürSelbstständige,Armeean-
gehörige mit einer Familie oder
Studenten, die inmitten ihrer
Ausbildung stecken, sei die Um-
stellung aber schwierig gewesen.
In solchenHärtefällen könnendie
Betroffenen nun einGesuch stel-
len, um nach Hause zu können –
mit 24 Stunden Bereitschafts-
dienst.Ausserdembekommendie
Eingezogenen wieder gestaffelt
für jeweils zwei Tage Urlaub.

Ein ziemlicher «Hosenlupf»
Die fünf in Horgen stationierten
Soldaten sind ausgelastet. Je-
weils zwei von ihnen überneh-
men die Morgen- beziehungs-
weise die Nachmittagsschicht.
Bei derNachtschicht hat der Sol-
dat Pikettdienst. Vor allem am
Morgen häuft sich laut Huldi die
Arbeit. Aber da gemäss Eier-
mann die Zahl der Inhaftierten
seit den vom Bundesrat ange-
kündigten Lockerungen wieder
zunimmt, gäbe es auch in den
anderen Schichten genug zu tun.

«Das Gefängnis innerhalb von
zweiWochenwiederzueröffnen,
war ein ziemlicher ‹Hosenlupf›»,
sagt Eiermann. Nur dank der
ehemaligenMitarbeiter, die den
Betrieb und die Macken der al-
ten Anstalt bereits kennen, sei
das «Pop-up-Gefängnis» über-
haupt möglich gewesen. Auch
die Kooperation mit der Armee
habe sich bewährt. «Die Zusam-
menarbeit mit demMilitär läuft
sehr gut», sagt Eiermann, «die
Soldaten sind motiviert und
scheuen sich auch nicht, kriti-
sche Fragen zu stellen.»

Wie Soldaten imGefängnis Horgen
ihren Dienst leisten
Quarantäne für Inhaftierte Die ehemalige Haftanstalt Horgen wurde zu einem Quarantäne-Gefängnis
umfunktioniert. Die Armee gewährte dieser Zeitung einen Blick hinter die Mauern.

Stefan Ledergerber (Fachoffizier), Marc Eiermann (Gefängnisleiter) und Marc Huldi (Soldat) betreten das Horgner Gefängnis. Fotos: Manuela Matt

«Unser Ziel ist es,
die Gefangenen
davor zu schützen,
krank zuwerden.»

Marc Eiermann
Gefängnisleiter

Während die Soldaten den Abstrich vornehmen, müssen sich die
Insassen innerhalb der gelben Linie aufhalten.

Winterthur DieWinterthurerFDP-
PolizeivorsteherinBarbaraGünt-
hard-Maier hat gestern ihren
Rücktritt bekannt gegeben. Die
48-Jährige wird ab 1. Oktober
beim Eidgenössischen Departe-
ment für auswärtige Angelegen-
heiten in der Kommunikation
arbeiten – als Leiterin des Text-
Teamsmit neunMitarbeitenden.
Sie habe den Eindruck, ihre Auf-
gabe im Stadtrat sei erfüllt, be-
gründete sievordenMedien ihren
überraschenden Abgang. Nach
acht Jahren imAmtwolle sie jün-
gerenKräften Platzmachen. (sda)

FDP-Stadträtin
tritt zurück


